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Siehe auch:

Biotope: Aktionsschwerpunkte;

Ökologische Vernetzung und 
Wildtierkorridore;

Bodenverbesserungen;

Ökologischer Ausgleich;

Archäologie, historische 
Verkehrswege gemäss IVS;

Schützenswerte Ortsbilder

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle:
Büro für Naturschutz

Gemeinden:
Alle

Kantonale Stellen:
MelA, LwA, LIG, KGA, WaldA, 
BRPA

Bund:
BUWAL, BLW

1. PROBLEMSTELLUNG

Feldgehölze, Hecken, Obstgärten und Einzelbäume sind wichtige 
Elemente der Landschaftsstruktur unseres Kantons. Häufig bilden 
sie den letzten Zufluchtsort zahlreicher Tier- und Pflanzenarten, 
die aus den intensiv genutzten Flächen vertrieben wurden. Bei 
Bestandsaufnahmen entdeckte man in Hecken beispielsweise 
nicht weniger als 36 Vogel- und 20 Säugetierarten.

Zusammen mit den Wäldern und den Ufergehölzen der 
Fliessgewässer bilden diese Landschaftselemente, insbesondere 
die Hecken und Feldgehölze, wichtige ökologische Netze, welche 
die Biotope miteinander verbinden und auf diese Weise die 
Mobilität der Tierwelt (Wildtierkorridore) erleichtern.

In der Vergangenheit wurden diese Lebensräume häufig Opfer 
der unternommenen Anstrengungen, die für die Bedürfnisse des 
Menschen (Siedlung, Verkehrsinfrastrukturen, Landwirtschaft) 
benötigten Flächen zu vergrössern und zu rationalisieren. Heute 
ist die rücksichtslose Beseitigung dieser Landschaftselemente 
jedoch kein Thema mehr. Die Aktionen, die in diesem Bereich 
durchzuführen sind, reichen von der Förderung des sachgerechten 
Unterhalts der bestehenden Elemente bis zu den Massnahmen zur 
Wiederherstellung solcher Elemente in Regionen, die aufgrund 
der Eingriffe des Menschen nur noch über ein paar wenige 
Landschaftsstrukturen verfügen.

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK

· Sicherstellung von genügend Landschaftsstrukturen, um 
den Bedürfnissen von Tier- und Pflanzenwelt in einer 
Interessenabwägung mit den menschlichen Tätigkeiten gerecht 
zu werden.

· Anwendung differenzierter Massnahmen je nach Region.

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

Um die Aktionsschwerpunkte für jede Region zu bestimmen, ist das 
Thema «Biotope: Aktionsschwerpunkte» zu konsultieren.

In diesem Bereich hat der Kanton insbesondere Massnahmen im 
Rahmen seiner eigenen Projekte zu ergreifen oder lokale Aktionen 
zu unterstützen, um:
· Die bestehenden Elemente in Regionen, die diesbezüglich 

einen grossen Reichtum aufweisen, durch einen sachgerechten 
Unterhalt zu erhalten und sie zu ersetzen, wenn sie beseitigt 
wurden.

· In den in dieser Hinsicht armen Regionen die Landschaftsstrukturen 
wiederherzustellen.

· Die lokalen Aktionen für die Erhaltung von Obstgärten in 
Regionen, die in diesem Bereich eine Tradition haben, zu 
unterstützen.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

· Berücksichtigung der ökologischen Qualität im Rahmen von 
Unterschutzstellungsmassnahmen für Landschaftselemente im 
Namen der Erhaltung des Kulturerbes (Schutz der Ortsbilder, 
IVS-Objekte).

Zwei erläuternde Berichte sind 
zum Verständnis dieses Themas 
verfügbar: «Natur: Biotope, 
Artenschutz, ökologische 
Vernetzung und 
Bundesinventare» und 
«Landschaft»
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· Berücksichtigung der ökologischen Qualität der Landschafts-
strukturen im Rahmen von Wiederherstellungsmassnahmen 
für besondere Projekte (Bodenverbesserungen, Projekte für 
Verkehrsinfrastrukturen usw.).

· Berücksichtigung der Aktionsschwerpunkte des Kantons für 
diesen Bereich im Rahmen der ökologischen Ausgleichs-
massnahmen.

· Fortsetzung der Informations- und Ausbildungspolitik für den 
sachgerechten Unterhalt von Landschaftsstrukturen im Rahmen 
der landwirtschaftlichen Beratungstätigkeit.

3. AUFGABENVERTEILUNG

Der Kanton:
· Legt die Aktionsschwerpunkte für jede Region fest.

Das Büro für Naturschutz:
· Informiert die Bauherren über die verschiedenen Möglichkeiten 

von Wiederherstellungsmassnahmen, die als Ersatzmassnahmen 
ergriffen werden können.

· Kontrolliert die Zweckmässigkeit der als Ersatzmassnahmen 
getroffenen Wiederherstellungsmassnahmen.

· Informiert die interessierten Personen über die Realisierung von 
Projekten in Zusammenhang mit Landschaftsstrukturen.

· Gewährt die kantonalen Subventionen und leitet die Bundes-
subventionen weiter.

Das Landwirtschaftliche Institut des Kantons Freiburg:
· Berät die Landwirte über möglichst sachgerechte Unterhalts-

massnahmen.

Das Amt für Wald, Wild und Fischerei:
· Berät die Waldbewirtschafter über mögliche sachgerechte 

Unterhaltsmassnahmen.

Das Amt für Kulturgüter:
· Sorgt für die Unterschutzstellung der bedeutsamen Landschafts-

strukturen der schützenswerten Ortsbilder.

Das Bau- und Raumplanungsamt:
· Sorgt für die Berücksichtigung der Landschaftsstrukturen in 

den Ortsplanungen.

Die Regionen:
· Können in ihrem regionalen Richtplan Massnahmen für die 

Erhaltung, die Schaffung und den Unterhalt von Landschafts-
strukturen vorsehen.

Die Gemeinden:
· Stellen die Landschaftsstrukturen in ihrer Ortsplanung unter 

Schutz.

· Können in ihrem Gemeinderichtplan Gebiete für die Schaffung 
von Landschaftsstrukturen vorsehen.

· Sorgen für die Erhaltung und den Unterhalt von Landschafts-
strukturen.
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Der Bund:
· Stellt über das Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft 

und das Bundesamt für Landwirtschaft Subventionen für die 
Neuschaffung und den Unterhalt von Landschaftsstrukturen 
zur Verfügung.

4. UMSETZUNG

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Regionale Studien

Die Regionen können Gebiete bezeichnen, für die sie ein 
Landschaftsentwicklungskonzept (LEK) zu erarbeiten gedenken, 
durch welches Massnahmen für Landschaftsstrukturen in ihre 
regionalen Richtpläne integriert werden.

Wird ein Landschaftsentwicklungskonzept in Zusammenarbeit 
mit einem Regionalverband oder einer Ortsbehörde erarbeitet, 
sind der regionale Richtplan bzw. der Landschaftsrichtplan der 
betroffenen Gemeinden anzupassen, um die aus dem Konzept 
hervorgegangenen Landschaftsstrukturen zu integrieren.

Ortsplanung

Für bestehende Feldgehölze, Hecken, Hochstamm-Feldobstbäume 
und Einzelbäume müssen im Zonennutzungsplan und im Planungs- 
und Baureglement Schutzmassnahmen festgelegt werden.

Die Gemeinden können Gebiete bezeichnen, für welche sie ein 
Landschaftsentwicklungskonzept (LEK) zu erarbeiten gedenken, 
durch welches Massnahmen für Landschaftsstrukturen in ihren 
Gemeinde-Landschaftsrichtplan integriert werden.

Wird ein Landschaftsentwicklungskonzept in Zusammenarbeit 
mit einer regionalen oder lokalen Behörde erarbeitet, ist der 
Landschaftsrichtplan der betroffenen Gemeinden anzupassen, um 
die aus dem Konzept hervorgegangenen Landschaftsstrukturen 
zu integrieren.
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